Donaubericht Klasse 9a, Schj.2009/2010
Endlich war es soweit, wir waren in Klasse 9 angekommen und die Donaufahrt stand uns allen bevor: Der Grund, weshalb sich viele überhaupt für das WG entschieden hatten. Doch zuerst die Arbeit und dann das Vergnügen: Erst einmal brauchten wir Geld! Durch viele Kuchenverkaufsaktionen und der „Riedputzede“ verdienten wir uns die Grundlagen für unsere Donaufahrt. Im Frühjahr machten wir dann unsere ersten Paddelversuche auf der Riß. Viele waren schon nach einer halben Stunde erschöpft und fragten sich, wie sie es wohl den ganzen Tag während der Donaufahrt aushalten sollten. Die Donaufahrt kam immer näher und mit der Einkaufsliste bewaffnet machte sich jeder auf den Weg, die Donauausrüstung zu besorgen. Und manch einer verzweifelte und fragte sich, wie alles in die doch viel zu kleine Tonne passen sollte. Am Mittag vor der Abfahrt trafen wir uns dann noch einmal alle um die Boote aufzuladen, die Kisten zu packen und Schwimmwesten und Paddel einzuladen. 
Dann endlich kam er, der Morgen, auf den wir alle so sehnsüchtig gewartet hatten.
Das große Abenteuer konnte beginnen!

Die 3-stündige Fahr dauerte für alle viel zu lang, weil jeder endlich lospaddeln und nicht im Bus sitzen wollte. Endlich kam dann die Donau in Sicht und die Boote mussten ausgeladen werden. Einmal gründlich eingecremt, mit Schwimmweste und Paddel bewaffnet machten wir die Donau unsicher. Doch schon nach den ersten Kilometern wünschte man sich den angenehm kühlen und bequemen Bus zurück und stellte sich die Frage, die uns die ganze Donaufahrt begleitete: Wie viele Kilometer sind es noch bis zum nächsten Zeltplatz??!

Die Mentoren versuchten uns zu motivieren, wir cremten uns zum Schutz vor der grellen Sonne ein und klebten uns mit Tape zu, um Blasen zu vermeiden. Als wir abends dann endlich in Regensburg angekommen waren, waren wir erschöpft und vor allem froh, den ersten Tag auf der Donau überstanden zu haben und wieder festen Boden unter den Füßen zu haben. Der Zeltaufbau gestaltete sich komplizierter als gedacht, doch das von den Mentoren gekochte Essen belohnte uns für diese harte Arbeit.
Auch die nächsten beiden Tage waren nicht weniger anstrengend, aber wir bekamen langsam Routine in dem typischen Donaualltag. Außerdem machte sich eine sonderbare Krankheit bei uns breit, die wir als „landkrank“ bezeichneten: Das Gegenteil von seekrank brachte uns die Illusion, dass sich auch auf dem Land alles wogend hin und her bewegte.

Aber nach der 3. Etappe hatten wir das Schlimmste überstanden und die Donaufahrt begann uns allen richtig Spaß zu machen. Auf den Booten wurde kräftig gesungen, Wasserschlachten waren an der Tagesordnung, der Schleusengruß saß und die Stimmung war super. Der Ruhetag in Passau war dennoch bitter nötig. Endlich ein Tag ohne Paddeln und endlich wieder Zivilisation! Viele nutzten die Gelegenheit um mal wieder zu McDonalds zu gehen, zu shoppen oder sich einfach mal zu entspannen. Vielen fiel der Abschied von Passau schwer, denn diese schöne Stadt hatte nicht nur das einzigartige Drei-Flüsse-Eck zu bieten.

Die nächsten Tage vergangen wie im Flug! Die WM und das wunderschöne Wetter ließen uns das anstrengende Paddeln schnell vergessen und wir erlebten die schönste Zeit unserer Schulkarriere. Spannende Wettrennen zwischen den Zillen, lustige, falsche und vor allem laute Gesänge, Stilblüten und Paddelbader waren an der Tagesordnung. Jeder hatte sich an den Donaualltag gewöhnt : Morgens auf unterschiedlichste Art & Weise geweckt zu werden, Tonne packen, frühstücken, paddeln, Bootsvesper, paddeln, Badepause, und noch mal paddeln, endlich ankommen, Boote ausladen, Zelt aufbauen (wenn nötig), essen und duschen und todmüde in den Schlafsack fallen. Außerdem haben wir es zu schätzen gelernt, wie toll frisch gewaschene Kleidung, ein leckerer Keks, ein weiches Bett und das Leben in der Zivilisation sind. 
Viel zu früh kam dann aber schon Wien und die Donaufahrt war beinahe zu Ende. Ein letztes Mal durfte man die Boote ausladen und seine Tonne packen. Am letzten Tag konnten wir dann noch die wunderschöne Stadt Wien betrachten und shoppen gehen. Ausklingen ließen wir dann alles bei einem leckeren letzten Donau-Essen und beim Bunten Abend. Über Nacht fuhren wir dann zurück ins heimische Biberach, wo wir herzlich von unseren Eltern empfangen wurden.
Und schon eine Woche später im Klassenzimmer wünscht es sich jeder, wieder paddeln zu dürfen. Für uns war die Donaufahrt einfach eine unvergessliche Zeit und ein Ereignis, das jeder einmal erlebt haben sollte.
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